
Neue Fragmente
des Euripides und andrer griechischer Dichter.

Durch die Freundlichkeit des Hrn. Prof. Weil in Paris erhielt
ich unverziiglich das von demselben BO eben veröffentlichte Memoire:
Un papyrus inMit de la. bibliotheque de M. Ambroise Firmin­
Didot. Nouvea.ux fragments d'Euripide et d'autres poeteB greM,
publies par M. Hend WeH. - 2 planches photoglyptiques. (Ex­
trait des Monuments grecs publieB par I'Association pour l'encou­
ragement des Etudes grecques enFrance. Annee 1879.) Paris,
librairie de< Firmin-Didot et Cie, 56 Rue Jacob. 1879. 4°. 86 p.
Ich beeile mich, über diesen höchst wichtigen Fund dem grössaren
philologischen Publikum Deutschlands Bericht zu erstatten.

Der Papyrus, schon längere Zeit in Paris befindlich, ging
aus dem Besitze des Hrn. Champollion-Figea.c in den von Hrn. Am­
broise Firmin-Didot über. Er hat 1,08 m Länge, 0,165 m Höhe.
Auf der Vorderseite stehen zunächst, in drei Columnen, 44 Tri­
meter des Euripides, alsdann, von andrer Hand geschrieben, in
zwei weiteren Colnmnen und einer angefangeuen, sehr schmalen
dritten Columne 46 andre Trimeter; dia letzte Columne, wieder
von andrer Hand, enthält eine Rechnung über Lieferungen an die
dlOv~w;, im Serapeum zu Memphis. Auf der Riickseitesind nur
vier Columnen Schrift, die den mittleren der Vorderseite entsprechen,
doch so, dass was bier oben, auf der RückBeite unt.en ist. Die
erBten dI'ei dieser Columnen geben eine zweite AbBchrift des grossen
euripideiBchen Stückes (wohl von andrer Hand), die vierte enthält
20 elegische VerBe. Die von Weil beigefügten 'photoglyptisaben>
Darstellungen geben die Vorderseite (mit AusBchluss der letzten
Columne) in halber Grösse, die vierte Colnmne der Rückseite in
der des Originals; der Rest ist gar nicht nachgebildet.
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Ueber das Alter des Pa.pyrus gibt die letzte Oolumne der
Vorderseite hinreichend Aufschluss. Die Rechnungen sind datirt,
und zwar aus dem 18.-21. Jahre des zeitigen Königs; dass dies
Ptolemaios PhiIometor ist, ergibt sich aus den zahlreiohen sonstigen
Papyrus, die von den Zwillingsschwestern im Serapeum handeln.
Weil betont zwar die Möglichkeit; dass die LllovfJ.a~ unseres Pa­
pyrus andre seien; es sei dies eine Institution gewesen, und sogar
das beweise noch nicht die Identität, dass der Name der einen
tf~tf{;fJ.1J unter Philometor, T(J,Qv~, auf unserm Papyrus wiederkehre;
denn auch diese Namen TaviJ~ und Ta()v~ hätten möglicherweise
mit zur Institution gehört. Es stimmt aber noch mehr überein :
die Jahre 18-21, aus denen auch die ührigen Urkunden sind;
ferner der Umstand, dass die Llltfvfta~ nicht ihre volle Gebühr
empfangen; endlich der Name des Tempelverwalters •AxafJ.a,,~,
der in der Form '.dX.()fW'~f!~ auf dem Papyrus des Louvre nr. 26,
001. I, Z. 22 begegnet i denn dass der Mann auf letzterem als
l-n:urrchTp; lUii ~ov, auf unserm· Papyrus als olnovofJ.O{; hezeiohnet
wird, kanft einen Zweifel an der Identität der Person nicht be­
grnnden. Es kommt dazu, dass unter den andern Urkunden sich
ganz ähnliche Rechnungen für die LlttfvfJ.~ aus denselben Jahren
finden (nr. 53. 54. 55 bis in der Sammlung des LOllvre). Also ist
jener Zweifel Weil's nicht begründet, und die Urkunde unsres Pa­
pyrus gehört in das 21. Jahr des Philometor, das ist 161 v. Ohr.
Nun sind die Diohterstüoke jedenfalls früher auf das Blatt ge­
schrieben als die Urkunde, welohe eben deswegen reohts am Rande
ihren Plat.z fand, weil der übrige Raum bereits voll war. In ähn­
licher Weise wurde im 22. Jahre, also 160, die Rückseite des
Ohrysippos-Papyrus zur Aufzeiohnung von Träumen benutzt, bei
denen ebenfalls die LlltfvfJ.a~ genannt werden (8. nr. 50 des Louvre).
Unser Papyrusblatt mag ursprünglich Schulzwecken gedient haben,
indem verschiedene Schüler die ihnen aufgegebenen Abschriften
darauf eintrugen, zum Theil .ziemlich' sorgfll.ltig, zum Theil aber
anoh mit der ärgsten Flüohtigkeit und Gedankenlosigkeit.

1. Grosses Fragment des Euripides.

Die Absohrift A (Vorderseite) ist im ganzen in ziemlioh
grossen Unzialen geschrieben; doch ist die Schrift hinsichtlich der
Grösse der Buchstaben äusserat ungleiohmässig. Keine Accente und
Spiritus; auoh keine InterpunktioD, ausser der nach grösseren .Ab­
schnitten gesetzten Paragraphos (wagerechte Linie unter dem An-
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fang der Zeile). Die Abschrift ist ziemlich fehlerfrei, aber hier und
da verwischt oder durch Löcher im Papyrus verstümmelt. Besser
erhalten ist die Abschrift B (Rückseite),' dafür aber weit fehler­
hafter. Ich gebe den kritischen Apparat unter dem Texte; Buch­
staben von unsichrer Lesung sind. mit einem Punkt darunter be-
zeichnet. .

EYPIIIL10Y.
32 nau;q, lXqijv PEV, o~ lrw lorov, Urw•
•ot/rov, Ur~tV lJII' xat rap &qPO~l rpqovE'iv
fJE f.ui)J.ov ~ 'f.tE nGt 16YEtV lJnov 1J, OEl,
End 0' illfJij~, lOLnov Ear' fow, lps
EX Tij~ dlJarlC1'f<; m f8 crlKaL' a1;~v lSyELlI.
'&E'i1l0, Et pE1I pEt:?;OJ' ~tflx1j"s 'L,
01;" Jps n(JOI1'4xEL lap{Ja IIEfll 'OVIDIV 01"1j1l'
litO' E~ 8P' nf.Ux'((l'1fXEV, atl1iMf1:taL ~. EOEL.
aU' 6r"ow cr~ W){OV Zf1W, l1pqwv lrw
oJel, 0/;" ftll o'lIu;lnaLf,G' "aIT:OL r', cJ ntlu;(J, 10
Et .tn1a lC((lvElV Jm:lv u'1I61}T:OV yvv'4,

(12) nEpl T:WV f' Ea,'lJT:ij, nqarpa;r;wlI WW, ppo'PEl.
"Emw 0' g {JOVlEL' roVT:O, .l p' MlXSi, UrE.

Ueberll{lhr. EYPElfilL\OY B; in A hat nach W. EYPlfilL\OY
gestanden. - V. 1 WITAT ...•. HN A. W. ATEP B. - .2 TOYT
..•. ErEIN A. - APMOTTEI A, APMOTTEIN B, "(}p.otet W.
8 CEMAA. ONHEME A. OITOYTI .. IA B (der letzte Buchstabe
verdunkelt, nach W,.vielleicht vom Schreiber ausgewischt, nachdem der­
selbe erst einen Ansatz gemacht hatte AErEIN zu wiederholen. Ist

es etwa N?). - 4 €llEIL\. <!> J:IKAO A (Reste von <l> u. H). - EOEJ­
IOWO AB, /(1r' r. W. - 5 ANAr (Fleck) K B. - L\EIKAI[AAY]THN B.­
Unter V. 5 die Paragraphos A. - 6 das Wort EI in A übergeschrieben;
EN das. zerstört, TI fast verwischt, - MIZONHL\EIK B. - p.el'o1l'
(ace. mase.) W., was er jetzt zurüoknimmt. - 7 EME.P A. - Von
TOYTWN besonders die Endung in A stark verwischt. .L\[EI]KHN
B. - 8 H. APT A. - ME. EI B. - p.e öei: W. - l} von IOWO ist
I in ·B a;s 0 oder E verbessert. W. setzt hinter iyw Punkt. ­
10 .• YT. OYK A nach W.; ich lese. yr:;A (fr. R.) OYK; OY.
AOYK B; ruin' ov" W. - KAI über der Z. über einem Flecken
u~d dann TOIErW B. 11 KPEINEIN B. - Unter 11 Paragr.
A (sollte unter 12 stehen). 12 IOWOKOITEI (faco" a"onei:) B. -
18 fehlt in B; wie W. richtig erbnnt hat, ist der gleiche-Anfang
von 18 und 14 der Grund der Auslassung. (lar]co W., aber in
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(1~) Bl1t' &vJ(ll xal rvvaud xElp.Evor; VOIlOr;,
(14) nji Ilep, Jta TElovr; llv ExEt arepylJtv lJ.E1, 15

(11,1) Tfi J', 8a' ä" aesalCr/ 'Z..~vopl, Tam' aVn}v notli'iv.
rerOJffiV ElCIJtvor; elr; eil' oToII ~~lovv,

illol T' aeeaxEt n(tJltt' &, xthcEtvrp, narEp.
II, 1 "AU' BaT' Ellol IlFiv X(J1JarOr;, ~nOP'IJICE 01'

(5) 01; J' apJ(}l ,.t', tfJr; p~r;, Er0trJwr; wv nAovaUp, 20
fva 1l~lCa~w 'Z(JJ! flloJl lvnovllb'IJ,
xai noii w(Jai!m XP~llai El1ttJl, Wnu,fEfb

{) a. IlfJ:JJ.ov a)lJpOr; ,wrwavlJi no.pona Ile;
; nclir; JlxaH)J! El1ttJl ; xalWr; 6X0)l,

(10) TWlf 1l~J! aya3Wv Ile TO 1l~0r; Jv elXEJ! laflei)l, 25
TOi! avvanoP'IJ:t7jlllXt JE Il~ laflEiv IlS((Or;;
f11S((', ~II ~ )lVV OB lo.llflaVEtV ,.dUwJf Il' aV~(J

10 (8 lliJ f8Votro, Zsff pt').', aM' BGmt nOTE,

einer note a.dditionnelle p. 86 bemerkt er, dass 60 bei besserer Ent­
faltung des Blattes sich gezeigt habe, und E sieht man 'auch auf der
Photogr. - 14 •• TANiiPI A. - ANiiPEIKAlrYNAIKI (das letzte
I über durchstrichenem EI) B. - 16 WMEN (,p ftEJI) B und jedenfalls
~uch A,. wo der Anfang des V. bis zur Hälfte des· M zerstört ist; TtP
p.!v W. - EXEINOTEPrEIN B. - 16 •HiiOO A j das. APEOKHTA
(I fehlte nach allem Anschein auch hier), und weiterhin TAYTHN mit
übergeschriebenem TAY über YTH j in B steht TAYTHN ohne 001'-

rektur. t:r<?IEIN A. - 17 EKEINOO.IOEME A, EKEINONEICE-

MEB. C==IOYNB.-18Gft0l4'W.(Versehen).- TI .• TMKAKElN
•• TIATEP A. - 19 XP. OTOOHTI .. PHKEiiE A. - iiE om. B. ­
Unter 19 ParagI'. A., die richtige; ~nte; 18 stände. - 20 .AEANiiPI­
MEWO<l>HOEr.AliiOYO A, ME und ErAEliiOYO B j bc4t4w. W.
21 von TON sind die lotzten Buchst. in A undeutlich gerathen und
darum noch einmal übergeschrieben. - Unter 21 Paragr. A. - 22 XPH­
MAii B. 23 EY<I>PONEIN B. - 24 iiEIKAION u. EXWN B. ­
25 EXEIN B. -- 26 die beiden letzten Buchst. in einem Loche ausge­
fallen A. - Unter dem V. Paragr. A. - 27 <l>EPEANYN .• (Fleck)
AAMB Ai (Fleck) EPEOAN (Fleck) YN . AANB B, d. i. rplf!E N~)I [0
1!]uv [4~J ,U.In A stand für Y, wie mir scheint, zuerst O. W. schreibt
fIIlf!' ~11 4! pUP<> .1., indem er NiiE als vor NYN übersprungen ansieht;
nach meiner Meinung hatte der Schreiber von A nach EAN ursprüng­
lich richtig mit 0 fortgefahren, glaubte aber dann, indem sein Auge
zu dem folgenden N (vuv) abirrte, sich versehen zu haben, und liess
nun ON weg. - MEA~. (Loch) ~ Ai MEANHP B. - 28 <l>IAE-
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olf,cOIJV 8-ElovG71' oMs 8vvaflSv'lj(; Eflov}
(15) ~v oJtOr; a~ ilno{Ja'J.:n 't~v ol!alu,v,

, I .f I , .f I ~,1\ I, ..Et61!!'!! fl6 uWO'Etr; u,vul!!t; Xift, lieOI na/lw
(1II 1) lX6'ivor;, hil!!ftJ; P-Exl!!t noO'olJ ...~v 7:11r; WX'JI;

net'Ull!! OE 17f"l/JEt nE'tqav 1'P TWICcp {Jl'f!;
<th! i{v ErW nair;, t'O'UI a' lxpfJv ?:7JuZv Ilfol

III 1 If.vop' J itE oWaEtr;' O'~ yetI!! 1[v 7:03" Cd'(lEaLr;'

(5) Imt J: I1na~ söwxar;, /f01J 'arlv, nau/!!,
Ilfov (Jl(om'iv rov'l! ftxO.,;wr;· If~ rclq xaÄwr;
x(llv(ul Ip.u,'vl:ijc; rov Zd'wv {J'M"l/JW tJlov.

5 Tai'..' Imlv' WO'Ui p.~ IlE, n/!!or; 7:fJe; <Ea.lt:tr;,
, ,,. ..f \ 7' ,

anoO'Uil!7}rJN<; avul!!0C; '!! f1'I)v'!!xtaar;'
(10) X~tv Jtxalav xat <ptÄdvftl!!wnov, net.Ef/l

attcii <JE t'u,IJ1:ljV. Et OE If~, aV plv {Jlft
n/!!a;Etr; 11 {Jov16t' T~V 0' Ip.~v lrw nJx1Jv

10 nEtqetaop.,' we; OE;;, If~ p.Et' ataxvV'ljf;, f{JBI!6tV.
;'$-dxot Md.

so

35

40

Ueber Schreibgebrauch und Fehler der Abschriften bemerke
ich nach Weil's VorgaDg Folgelldes. Elision, Aphärese u. oll. f.

OYA A, 4>EIAEOYA B. - 29 (JUX oliv W. - so ANOYTOO A, HAN
(d. i.1.«v) OYTOOAY0E[IOJATTOBAAH Bi ~JI o~o. W. SI KAT­
EAN A, ETEPWMEllWCICANllPEIKA0EAYTHNTTAAEIN B.
S2 MEXPEI B. - Unter diesem V. ParagI'. A (statt unter dem fol.
genden). ...." S3 IlEAHM'f'EI A, TEAHM'fEI B, (av) Ä.~t/Jf.L W. ­

TWIMWI A, TWEMW B. ~ S4 OTEHN B. - TOllE zuerst,
dann verbessert TOTE B, ebenso T in ZHTEIN das. aus Correktur. ­
35 ANIlPAWI und TOTE AB. - IlWOIO vieH. B (der 2. und 3..

Buchst. verdunkelt). - 36 IlE/1WKACHIlECTEIN B. 37 TOYTO­
EIKOTWOMHrAPKAKWOABj lilxoun!;, w!; p.1j 'X«xwr;W. - S8 KPI­
NACA AB. '- EIIlEION B. - Unter diesem V. ParagI'. A. ­

39 TAYT Aj in B ist das erste T nioht deutlioh, und naoh A steht
ein Strich (jambage). - 40 AlTOOTEPHOHO (dM erste H a.us Gor·
rektur) A. CYNWIKEICAC B; - 41 XAPEINIlEIKAIONKAI4>EI­
~AAN0PWTTON B. 42 OYNEMBEIA B. - 43 TYXEN B. - Die
Untersohrift nur in A j daselbllt ausserdem weiter unten von andrer
Hand: EYPITTlIlHCCMOIlPErATHC, was weder W. noch ich ent­
räthseln kann. Das M könnt~ auch TT sein; statt P stand nach W. erst
E da.j ioh erkenne eher ein A,durch welches (zur Tilgung?) ein senk­
rechter Strioh gezogen ist.
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kommt durchaus Dicht stets in der Schrift. zum Ausdruok. In B
ist der häufigste Fehler die Verweohselung von ~ (kurz ode~ lang)
mit S~, ausserdem werden verwechselt: "I. und s, 0 und w, '0 und T.

Alle diese Fehler sind auch in den sonstigen ägyptisohen Papyrns
gewöhnlich. .Ferner ist auch in A das ~ der Diphthonge q. rJ f!!
mitunter ausgelasseD (was sonst auf Papyrus dieser Zeit nooh selten
begegnet); in B ist mehrfach der Endung fälschlioh ein N zuge­
fügt (dett6-m;w 2, EXSW 15, 6.j)(WOJfE~V st. svt:p(!uvlil23; s. auoh zu 3). ­
Das r in lrot(fov~ (20) habe ich beibehalten, da es auch der atti­
schen Schreibung gemäss ist; €CEHCU>C d. i. ll1ff' ra~ schien
zu beseitigen (vgl. indes das nach Tzetzes attische lp' f~, ferner
lp' fon xul lip.olq. Smyrna O. I. Gr. 3137; Giese Aeol. Dial. 302;
Keil Sohedae epigr. p. 9). Die 2. Person des Mediums wird stets
mit S~ geschrieben (ßo-!J'Ast 13 u. 43, l~p.l/Jst 33). Das /-L in J..~p.l/JSt 33
ist hellenistiscb, n: in ~lt6u;t" 2 neuattisob. ":Av statt 6&V istV. 30
nur in A überliefert, B bat HAN. 'jtt /-LSlI statt Trji ftSlI (elltspr.
'ffj ~s) in beiden Abscbr. V. 15.

DaSB die heiden Absohriften nach de~se1ben Originat gemacht
sind, ist auoh Weil nicht abgeneigt anzunehmen, wiewohl er da­
neben a.n die Möglichkeit denkt, dass B von A, \venn auch nicht
etwa direkt, abgeschrieben sei. Im lillgemeinen ist in den Lesarten,
wenn man von den in B hinzukommenden Schreibfehlern absieht,
durchgängige Uebereinstimmung; nur V. 27 war in B vielleicht die
richtige, in A entstellte Lesart, und an stärkeren Abweichungen
hat B die folgenden: 10 xulro~ ~rw (xalrot r' rJ), 12 'Zaw(JKornii:
(~w~ t:p(!(JIIsi), 31 xa3" eutrr'1}lf (x~t' fall), [36 otlowxa~ ffit' EcJwXU~].

Auch diese Abweichungen lassen sich duroh Unachtsamkeit und
Zerstreutheit des Schreibers wohl erklären, obne dass demselben
ein verschiedenes Original vorlag. Ffirgemeinsame Quelle (oder
a.llenfalls für Aals Origina.l von B) führt Weil dia Stelle V. 16
als namentlich beweisend an: A uJ,vVJ" mit übergeschriebenem TClV,

d. i. ram' Clvr~v, B TUVVJV ohne Oorrektnr. War ein gemeinsames
Original, so ha.tte dies genll.u wie A; der Schreiber von B über­
sa.h die Verbesserung.

Zu einzelnen Stellen: V, 4 al/J1jxa~] richtig Weil: <je prevois
11' conjeeture lp1jxu~, et je la repousse d'avancej elle ferait un
faux sens'. - V. 6 schrieb W. P.6IJ;OV': <wenn er gegen einen
Grösseren etwas verbrochen hat>. Aber so müsste zu p.sL!;ovu doch
wohl ein lwa hinzugesetzt sein. Der Gegensatz ist: ein Vergehen
gegen mich, welches stets als ein geringes gelten muss, und ein
sonstiges schlimmeres. - V. 8alt1:Ttla3'ut p8 osi W.; aW:Tsrr3'at
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<ressentir" Nicht doch, sondern arvm:i'l m311ht den Gegensatz: a1.o3-.
p.' BOSt <so müsste ich ja. doch darum wissen'. -. V. 10 aJmllnlUllt]
Weil: C pent-etre u,vfslnQ"f.lh Oependsnt, comme les attiques se servent
de certaines formes del'aol'iste premier, j'ai conserve 131e90n des deux
copies>. V. 17 rs"QV8V] Weil: (gardons-nous de demander rs"Q"E
0'. Les vers 15-16 enoncent le principe general; les vers 17-18
appliquent ·ce principe au cas present ; l'absence i de oonjonction
est oonforme a. l'usage'. - V.27. Ob rp4!' lU.v oder 'P4!' ~v, ist
gleichgültig. Die sonstige HorsteIlung W.'s: rp4!' ~v OE vih' b Aaw
{laV6tV Il~Uwv p' aV~(l, leidet an einer gewissen Zweideutigkeit, da
das zu 6 A.. Il~P gehörige viiv a.us dieser Verbindung herausge­
rückt ist. Die freiere Stellung des. OB findet sich wiederum V. 33,
wo W. freilich gewaltsam ändert. Aehnlich z. B. Aesch. Agam. 653:
b vv>ct1, ovo>cvftaVfa 0' W(lW(/Et >CalCa; Sept. 4,1: ain:~ >ea.~ d'
6't,t' lrw; Pers. 719.729.818 u. s. { V. 37. Die Aenderung des
"alCW!; in)Ca.A~ ist 'ungleich leichter als die von W. vorgenommene,
der ~!; Il~ statt p, r~ setzt, und liefert denselben Sinn.

Uebrig bleibt die wichtige Frage nach der Herkunft die-,
ses Stückes, worüber W. eine sehr eingehende Unterlluchnng
anstellt. Er legt zunächst dar, dass die Ueberschrift EV(ltnlOQv
durch den gesammten Oharakter vollauf bf;;stätigt werde; sodann,
dass die metrische Form auf eine nach 01. 89 geschriebene Tra­
gödie hinweise. Weitel' wisse er unter den HeIdinnen der varIore·
nen Tragödien nur eine' einzige, welche sich in der hier vorausge­
setzten Situa.tion befunden habe, nämlich die Hymetho in den
T"IJl6ViOat. Von dieser, der Tochter des Temenos und Gemahlin
des epidaurischen Fürsten Deiphontes, erzählt Pausanias, dass ihre
Brüder sie bereden wollten, ihren Gemahl zu verlassen, ~Aa 'Ri

6narrEAMIlEVOt >crd avo(l' OW06tv alJ.~1I d1JiipOI'iQV -m na.vm Up.Elvovt
,,0.' allftqwTf:Wv nAEd)'llwV >ca, rij!; trqxopu EVOCl.tIlQII6cn:J(lCl.!;. Als Hyr­
netho sich weigerte, wurde sie von den Brüdern gewaltsa.m ent­
führtj Ueiphontes verfolgte die Räuber, und in dem entstandenen
Kampfe kam Hyrnetho um (Paus. 11 28, 3). Es ist hier Aehnlioh·
keit mit dem bei Euripides Vorausgesetzten, aber freilich keine
Identität: Temenos selbst stand nach der Erzählung des PaUllania.s
und ebenso der des Apollodor und Ändrer auf Seiten seiner Toohter
und ihres Mannes, nnd eben deswegen machten die Söhne einen
Mordanschlag auf ihren Vater (Paus. TI 19, 1; ApoUod. II 8, 5;
Diodor. Exc.. Frg. H. GI'. II VIII; Nioo1. Dam. das. III 376). A.uch
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für eine eingetretene Verarmun~ des Deiphontes (~no(l1pUi V. 19,
l1V"ccn0(l1Jlrfi"at V'. 29) giebt Pausanias' Erzählung keinen Anhalt.
Ind~ss hebt W. hervor, dass Euripides auch sonst die heraklidischen
:Fahein mit auffallender Freiheit behandelt habe, so die vom Ar­
chelaos und wiederum die von der Merope; es sei' also möglioh,
dass er die Hyrnetho zur Tochter eines der Temeniden gemacht
habe. Es kommt hinzu, dass auch die übrigen Schriftstelle~ keines­
wegs mit einander übereinstimmen: nach Apollodor und Andern
wurden Deipbontes und Hyrnetho Temenos' Nachfolger. - Von
der Tragödie T7J/-l""loUJ. wissen wir aUIl einem Epigramme des Dioll­
korides. (A. P. XI 195), dass Hyrnetho dariu eine bedeutende, wohl
die bedeutendste Rolle hatte j dall Epigramm lautet:

TaUo" :tl(ll(ffiX,rQ~ w(JX~(Jam' mvr; OE q;l'AOnÄ.oVr;
T"lf-lEVloar; ö xa/-lWlJ noUa olij'Mrov lirw.

xcJ f-lEV u/-l'IJfh.ilr; arrrnEwn:tilo' .~v ,Je .dJ..f'.uvav
'Y(lVTp'TW 'K(101.'dJ..wv s'k 'l/Jof(Jor; 6~EfJaJ..8V.

Also der Schauspieler sagt zugleich, dallS er die Hyrnetho und
dasll er die Temeniden gespielt babe; zufolge letzterem Ausdruck
war er der Protagonist gewesen. - Die Fragmente des Stückes
zeigen, dass es nach Olymp. 89 verfasst war; s. namentlich frg.
736 N. Feruer illt in f:rg. 739 von einem verarmten Manne edlen
Geschleohts die Rede: - xliv r~ nbr;r; wv -vvrx&."lb X(lllUfOr;
rEfwr; Uf-l~v 8X6l U'V' 'K7:~; Deiphontes aber war Heraklide. End­
lich zieht·W. noch in Betracht die namenlos citirten Verse beim
V-erfasser ad Herennium II 24, 38:

Iniuria a.hs te afficior indigna, pater.
nam si improhum esse Cresphontem aestumaverag,
cur me huie looahas nuptiis? sin est probus,
cur talem invitam invitum cogis linquere?

Ribbeck u. A. lassen dillse Verse SUIl dem Cregphontes des Ennius
. entlehnt sein. Die Aehnliohkeit, zwar nicht des einzelnen Ge­

dankeng, wobl &ber der Lage und Stimmung mit unsermEuripi­
desfragmenteist augenfällig; W. nimmt also &ls sicher an, dass
die lateinisohen Verse ans einem Stücke seien, welches dem euri­
pideischeu, woraus unser Fragment stammt, entsproohen habe. Der
Cresphontes aber könne dies nicht sein i denn Merope, Krespbontes'
Gemahlin, sei erst nach der Ermordung desselben durch seinen
Bruder Polyphontes die gezwungene Frau des letzteren geworden,
und könne sich nicht 'Wohl in der hier vorausgesetzten Lage be­
funden haben. Vielmehr seien die T1J.tl6Vlöat als das griechisohe
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Original anzusehen; der Unterschied der Namen für denSchwieger­
sohn, Kresphontes und Deiphontes, falle noch weniger ins Gewicht
als die erwähnten Abweichungen in der Fabel

Ich habe der hiermit in Kürze dargelegten Beweisführung
Wei!'s nichts entgegenzusetzen; zwingend ist sie natürlich nicht,
und könnte dies nur dadurch' werden, wenn sich zugleich durch
indirekten Beweis als unmöglich herausstellte, dass unsre ~fjfflr; aus
einer andern Tragödie sei. Bezüglich des K'.q6fJrpoYCIJr; ist dieser

'negative Beweis leicht zu liefern: schot'! die strenge metrische Be­
handlung, .die in den Fragmenten hervortritt, verwehrt es an diese
Tragödie zu denken. Aehnliches gilt auch von dem '.d"Axlltwv Ota
'Pwrp,aor;, welcher nach dem Argumentum der Alkestis bereits 01.
85,2 zusammen mit diesem Stücke aufgeführt wurde. Eine Muste­
rung der übrigen Tragödien zlligt nirgends einen Anknüpfungs­
punkt im Inhalt; wir kennen freilich nicht alle Fabeln so genau,
um mit Bestimmtheit aussprechen, zu können, dass unser Fragment
in keiner eine Stelle gefunden habe.

11. Verse aus Euripides' Medea.

Die in erheblich kleinerer Schrift geschriebenen Columnen
IV-VI der Vorderseite geben an erster Stelle 8 Verse aus dem
Prologe der Medea (V. 5-12). :bie abgeschriebene SteUe hebt im
Satze an und hört im Satze auf; eine Ueberscbrlft ist nicht da,
ebensowenig eine Trennung von dem folgenden Stücke eines sudern
Tragikers, vielmehr steht die trennende Paragraphos vor dem
letzten Verse aus der Medea. Die gleiche Gedankenlosigkeit zeigt
sich in zahlreichen mehr oder weniger groben Fehlern; nicht ein
Vers ist richtig. Ich gebe den Text des Papyrus und darunter
den unsrer Handschriften und Ausgaben.' Accente und dgl. hat
der Papyrus hier so wenig wie in den andern Theilen, natürlich
auch keine Worttrennung.

5

V. 1 OIAC (oder OIAE) ist so geschrieben, dass mar.:'sieht, wie
die Vorlage das richtige 0'1 Tb hattej der Schreiber copirte das schräg­
liegende T genau, nahm es aber für a oder 11. 2 da.s letzte I von
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M'ljol4 nv~rov~ rfj~ enMvC18 Etolxta~l

l1qwu 3:vfJ.w 0' lrll4J,riti 'Ial'oGovor;,
5 oral' nml'6l mr1ar1 IlsMu1,oar; xovf!ar;
na~a narolxl1 ~~v06 rifl' K~ll'3:lav
a-ov &l'o~l "tU ml'otmv, dl'o&l'Oll1a fJ.8v
g;vYl1 noÄt.wl' (Jv 6g;~X6ro xfTov6f,.·

Unser Text (Kirchhoff).
&vo~6W ~l(JroJv, o~ 1:0 n&rX(1Vr10V 08(10r;
Ill!Akt ft6tfj').3:01l. ov rap lill 08(f1LOtll' lft~

M1jo6ta nV(Jyovr; rfjr; ~nMvtl 'IwÄlC~,

s(JW1:t fTVftOl' bnlaroo' 'I&lJOl'OI;;,

oM' li" XTallcili 1l8llJar1u Il61uUa(; "o(Ja(;
, I '.l' ~ V 0.'n(J;I:Ii(Ju xaufXlit 1:1jl'UE r1Jl' D.oqtl'vl4l'

;vl' QlIJqi xai .tfxvOtlJW, dll&'"ovr1U fJ.E"
ipvyy noÄt.wv 6J1I lxg;lxa:o xfT{wa.

Der Sohreiber verwechselt also nicht nur t und 8l, sondern auch
t (EL) und 1,/, ferner nicht nur 0 und 00, sondern auch 0 und ov
(gleichwie die Schreiber andrer Papyrus), sodann I und Y und
da.her OL und ov, natürlicb aucb 1: und 0, die Endungen mit 11 und
die ohne ". Dazu kommen sOllstige Verstümmelungen (nlr1ur; statt
1CEwaau) und häufige Verlesungen. Für den Text der Medeabringt
diese in demselben Masse älteste wie schlechteste Handschrift kaum
einen Gewinn; eine Hervorbebung verdient V. 1 lxql(JroJv, nicht &(Jt­
adwv, undo4Jol;;, nicbt 08(1al;;; qw".1 statt qwrfj V. 8 ist mög­
licherweise richtig, indem das Abstraktum g;vr~ ja für das Oon­
cretum g;vra&c; stehen kann.

III. Bruchstück eines Tragikers.

Es folgen in unmittelbarem Anschluss, von derselben Hand,
23 weitere Trimeter, nach welchen eine Paragraphos gesetzt und
etwas freier Raum gelassen ist. Beides ist .übrigens innerhalb die­
ses Stückes schon vorher zweimal geschehen, und ein drittes und
viertes Mal wenigstens das eine oder das andre davon; insgemein

ßEf\EIAI über der Zeile. - Der Fehler TON für ~." scheint aus ähn­
lichem Verlesen wie der in Z. 1 entstanden. 4, eYMCiJ hat eine ge­
wisse Aehnliohkeit mit eYMON. - 8 A<I>HKETO aus A<I>EIKETO. ­
Das. XeONOO konnte leioht aus XeONA gemacht werden.
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sind diese Trennungen ganz verkehrt. Die Flüchtigkeit des Ab­
schreibens ist z. Th. noeh ärger als bei den Versen der Medea..
Weil sondert die ersten drei Trimeter und die 8 letzten ab, jene
als drei vereinzelte, jedoch demselben Zusammenhange wie .das
Folgende entnommene Verse, diese als in sich zusammenhä.ngendes
Stück einer andern Tragötlie; ich halte das Ganze für eine Ein- .
heit. - Nicht anders wie bei den Versen der Medea, ];lat der
Schreiber auch hier mitten im Satze angefangen. Ich gebe den
Text, so gut wie W. und ich ihn haben emendiren können.

w/vQ9:' TE AElfU)fV ~6Ptlt naft{Jomr; 1CltpijP.
10 mt/mYE flEl' Zevr; d6{.LflU 1C(!EIJ{Jvrov nU/T:Qor;

ltvmv flEPWP i'lflOX/fol' Ifl'VfJEV lu{Je;l'.
ep' oJv mnOAAu lCEipa ola navqwl' lErw,

rVI~ 3Eif flLxthiifJa naq:f6vov IJtl{Jaf, 5
IfflEtlJia, 1Cfl.lOwJ! ö' lt;Vr't11l ~vl'c1oPL. .

15 "ul 1:qlr; nOlJOV(1U 1:0111;; rvVfl.tlCElo~ n6lOovl>
EKCt(n:S((1/a' ?J.qovqu, Kolnc !ftSfl1/JCtm,
1:0 fl~ '~EI'EYXEtl', !J1L6(!fLa relJvatov narq6r;.
Eie XWl' W:yllJT:wV cf' ~f!~r1.WJV rpvxevfu};-r;wlO 10

19 MllOw TeKOVlJa' <öevtcQov ö' lyemlfl"lv)

V.I TAYPWTEAIMW=:ENIATTAMTTOAOCTTAPAN, doch hat
das letzte A starke Aehnlichkeit mit H und ist wohl daraus verlesen.
W.: TfiVVC!J TE J.ElfLtiw UIIU~ 1Capflcno<; lla/lG •••• - 2 TOIONTE lInd
TTPOCBYTOY, em. W., der nach dem V, wieder drei Punkte macht, ­
Unter dem Verse steht Paragraphos. S HNOCONAABEIN; w., ab­
'roti fliltEIV '&fLoXihJJJ ~ lODI10lO J.afJEiv .. , . - 4 TEIOYN und TTAYPW··
AErW, em. W. Tl o~lO, was augeuscheinlich in der Schreibung des Pap.
liegt, passt schlecht für. den Sinn, auch mit der Interpunktion Tl o6v
1:tt "fOult xEilOa; IM nauf!CJJJ} UyCJJ, s. W. - 5 0EOYMEIX0EICA
V1EtXlfEirra möchte ganz richtige Schreibung sein). - 6 EMI't'E, AE­
CyrH='YNArWNEI, em. W., der indes ~CJJvÜ~ schreibt. - Unter
diesem V. Paragraphos und freier Raum. 7 KAITPIArWNEICTOYC
(ArWNEI ist offenbar aus dem vorigen V, wiederholt, oder die Oor­
ruptel in diesem durch den foIRenden hel'vorgerufen). W.: :ll:a~ Tf!tU~V aym!1t

'rob•• - 8 EKAPTEPHCAAPOYPACKAIOYK. - 9 TOYMEN=:ENAI·
KEIN, doch hat das T zu Afg. Aehnlichkeit mit or (vg1. das iolgende
Stück V. 8 zu Afg.). Tov p~ 'EEVEY:ll:EiV W. rENAITTATPOC, em. W. ­
10 AEP~AMHN4>YAEYMATWN, em. W. 11 f. MINWTEKOY­
CAPAAAMI\N00NWCTTEPA4>0IAOCTTAIAWNE I(Z.20) MWN (fr.
R.), AAA u. s. f. - W. ergänzt: Ml'llllJ TEXOV!1G (ll(!mr', In1 Je Ia(!11itz-
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19. 20 'PacJufuJ-vftvv, g(11UiP ßrpßltovr;, nalowv spJiw
.20 E'A1fX' En' al:ar;, tSpP(J.m soar;, ExiiW'

'T:fJ P7J natJov oe .7:6p1/JtV ov" 6X6& fpllo&r;,.
n 1 1:(!ltav 08 1:0& vvv rp(J0Jrr:~ Et XE&ftu?;Er:eU, 15

:2apn'fJoov" alXft~ 0' Ei; "APEUjf, xa:HXlJT:o'
xl80r;, rlJ.q ~Kev 'E1ÄdOor;, lw-daparor;"
nrtaTj(; vnf3(!rpJpovror; dll<lfWV mo'Mjr;,'

I) a1Wii 08 TflMUV Mitl nO€!:t~lJ8tv PUr-'
nqar;, oJ o80o&xa p~ 'it ftapralvwv OO(!~ 20
, , fJ ..l' I ".q", IaVV1Ui(! arov lJ(!a01,l 'Ri lCa& nav U "alCOV.

lent~ rlJ.q EA.n~ ?}o' ini ~Vfloil pEllEt,
w; naV'iCC naldCCf1' ElCXEW ll(iOr; E(!pcnt.

Die starken Ahweiohuuge~ meiner Herstellung von derjenigen
WeH'e beruhen vornehmlich auf der verschiedenen Auffassung des
letzten Stüokl'ls(V. 16-23); es ist daher angemessen, zuerst von
dem Ganzen, und dann erst von den Einzelheiten zn reden. Es
wird nun jeder darin W. zustimmen, dass wir hier nioht mehr
Verse des Euripides, sondern solohe des Aesohylos (oder allenfalls
eines Naohahmen desselben) haben, und da nun augell8cheinlioh
die vom Stiere entführte Europe von Anfang an redet, so bietet
sich ohne.weiteres das Stück des Aesohylos Kii.f!er;, ~ EVqetm1J dar
(Weil p. 22). Deber den Inhalt dieses Drama's war bisher niohts

JOVI) 'P«Japavl}up, 3Un8(1 aepl}uo, nEo - 13 Al\l\AKEMArAICTAIC­
EMAICZOACEXEIN, wonach W.: ~U' oirJl ~n' avAat, Tat, ~pat, '01/
fiep' eX8<, - Unter diesem V. fl'. R. 14 TOMHnAPWNTE, <l>II\OYC,
em. W. - 15 TPITONAETOYNOYN<I>OPNTIZEINXEIMAZETAI;
'1:(1/'1:0'11 J' ~'l:o, pov; CI,(!OJlrtrJ/Jl W. Unter diesem V. Paragr. u. 1'r. R. ­
16 CAI\<I>HAONAIAXMHCAE:=APEOC, em. W., der hiermit ein neues
Frg: beginnen lässt. - 17 KI\EO (APO?) r APHKEIENI\OTICI\OTIC­
MATOC; W.: xUor; 1tCt(l ~;8t·<a.~ol});v <~l!) }.(xJ'I:(u,ua1:O(;. - 18 YllEPTIE­
PWNTECAI\XIMOYCTENHC, em. W. - 19 TPWAN, llAP0HüH-

N
BION, em.W. - 20 AEAWKAMHTEIMAPrAIAAOPElj a.n SteUe
"!on IA mit übergesehr. N glaubt W. die über die Z. verlängerten lwd
aus Correktur hervorgegangenen Buohst. rA r/;U erkennen, was mir un­
bedingt falsch soheint. Er schreibt: n(lO(1I}Ev ÖEOOlXU p~ n p"(lra(v(xJ'V

OO(!(. - 21 ACTYTTEPBAPTONAPACHTEKAITIA0HKAKON, em,
W. - 22 El\llICIHAHEllEYPHMENHI, em' W., der indes HiAtt

statt plvt~. - 28 llPOCAPMATEI (AIMATEI liest W., was mir
falsch soheint; er schreibt: p~ navru HqdEa, bXi1) n(lor; affL«rt)• ......
Unter diesem V. Paragr. und fr. R.
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bekannt; citirt' wird daraus die Sentenz: aJ.A.' ':A(!1Jt; eptAt!;, &el ~a

Arficrra navm ~&)I:t(!wnw)l tYrf!a~ov (etwas wie nanot; a"I!E-bEtV or(!a.oiJ
vermuthet Dindorf), und zwei Bruchstii"cke mit Städtenamen. Jetzt
ist es leicht, eine Oombination folgender 4rt zu machen. Der In­
halt des Stückes war der Tod und die Bestattung des Sarpedon,
nach Ilias XVI; denn wiewohl ja nach Homer der lykische Held
ein Sohn der Laodameia .ist, so machte ihn doch schon Hesiod zum
Sohne der Europe und zum Bruder des Minos und Rhadamanthys
(Schol. H. M 292; Hes. fr. 52 Kinkel = 209 Göttl.), und so heisst
es auch im Rhesos V. 28: ~ .Oll E:Vf!wnat;, 4VKUoV arov avof!w)I.
Im Prologe des Stückes, oder besser im ersten Epeisomon nach
vorausgegangener Parodos, sprach Europe ihre Besorgniss um ihren
Sohn aus; aus dieser Rede ist hier ein grosses Stück erhalten.
Der Chor suchte sie zu beruhigen, indem er auf die Tapferkeit
des Sarpedon hinwies; darauf erwiderte sie, dass gerade diese ein
Grund zur Angst sei, weil "A(}1jt; ept'AEi aEt Ta },4JaTa nanot; ar(}E-bEW
(jr(}alUV. Zur Yergleichung dient das erste Epeisomon der Perser;
wie in diesem Stücke dann der Bote auftritt und die Verwirk­
lichung der schlimmen Ahnungen meldet, so erschienen in jenem
Hypnos und Thanatos mit der Leiche des Sarpedon. Die Scene
muss hiernach in Lykien angenommen werden; dass Karer den Ohor
bildeten, erklärt Bücheler (unten S. 94) vollkommen befriedigend
aus Strabo p. 665: 01: not1Jral OE {-tCt.'Atcrra 01: .qartKOt O't,?,xsoVrlit;
.a E:tJ/1j, Ka:JUnE(! .ovr; Tl!war; "at .0Vt; Mvaovr; Kat roVt; AvrJovr;
([)(!trat; nl!0(jUr0I!EVOVt1tV, ovrw Kat rovt; AVKlOVt; Kf1(!at;. (Vgl. das.
p. 675; Schol. H. B 862 u. a. St.)

Nach dieser immerhin hypothetischen Darlegung kann ich
mich wohl' enthalten, auf die Yermuthung Weil's näher einzugehen,
welcher die letzten acht Verse aus den Myrmidonen des Aeschylos
herleiten möchte, und zwar alls einer Rede des Achilleus. In den
vorhergehenden VerElen spricht Sarpedon's Mutter, und hier wird
Sarpedon genannt; EloHte dies nicht zusammenhängen? Ich habe also
im einzelnen so zu emenmren versncht, dass alles in einem Zusammen­
hange bleibt, und bemerke nun uoch. Folgendes. V.3 IfvvuliJI 'Aa{JEiv
vgl. Pers. 721 ifVVUliV nEl!a.v. ~ V. 5 f. nu(!:tsvQV os{Jur; ij,tlitl/Ja vgI.
Prometh. 23 X€JOti'ir; a{-tEll/JEu; tlv:tot; (wirst durch Wandelung verlieren),
wie ja auch das Wort geradezu C verlassen' bedeutet. :2s{Jat; ist bei A.
sehr häufig zu Umschreibungen verwandt, wenn auch nichts wie nU(!­

:tsvov as{Jat; sonst sich findet; W. vergleicht das homerische na(}:Jsvot;
uMol'lJ, ist indes zur Aenderung geneigt; ich vergleiche frg. 238 arva'ir;
nUI!:Ts'VOtr; und verstehe C die Reinheit der Jungfrau'. - Y. 6 liegt Sv-
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JlaOJlt den Zügen näher als W.'8 ~vwJllrr i belegt ist aus elen Tragikern
weder das eine noch das andre; Sopb. fr. 916 hat indes ;m'W1/tt.
Eine ähnliche Form wie ~VPcUtlV ist ilndwv, welches Aescbylos ge­
praucht. W; meint, dass die Oorruptel !ivvarWVtit aus dem aywm,
welches er im rolgenden Verse herstellt, entstanden sei. - V. 7
nehme ich die Entstebung der Corruptel so an: TlON fWN,
EI ähnlich dem OY, A: am Sohluss des Wortes ausgelassen 'wie in
nlffat; st. neluCtuCtoben Medea V. 5. Natürlich wirkte das arWJlSt
des vorigen Verses mit. - V. 8 f.zu oux ~piptp(l:ro (Jn6((pCt vgl.
Eumen. 1020 olfn psptp(iff86 ffVprpOpttr; ßlov; ,SuppI. 774: flrrdov 0'
ov pSp.tpfiT:ru n6ltr;, frg. 196, 3 'Evtf' ov pa)'lf; •. /-tSptpSt. - Zu
ro p~ 'StivSf'U'iv vgI. Prom. 235 lSslvaUft"ll! {J(!oro-or; dJ {J-~ •• E~

a.Au1ov {J-ol6'iv, das. 865 fLlav • . lfLS(!OC; iM166t .0,.,,1J xr6ivat OVl'liVJlOV,
Pers. 291. Ag. 15 u. s. f. i s. Job. Karstens de infin. usu Aesohyleo
(Dissert. Kiel 1877) p. 85. - V. 12 f. ist meine Herstellung gewalt­
sam; mögen Andre seben, ob sich mit geBnderen Mitt.eln auskommen
lässt. Ich verändere V. 18 AAAAK in EIAHX, EM in ETT mit W. (Tl
und M sind einander sehr ähnlich), ArAIC in AIAC, MAIC in MACI;
TAICE statt TEP kann n!"'türlich niobt aus blosser graphiscber Aehn·
lichkeit erkläl't' werden. Horn. Od. 4, 568: JUd (j' ~I,; 'lD:Jmol' ns­
rJwv xat ns4!am ralTJ!; atfd,varot nsptpovo&v. 8ih ~aJlttOc; 'ParJI#tavfttJl,;•
.dla ist bei Aesoh. auch im Trimeter häufig. ZoalVOD einem wie
1:(lorpal Sept. 665. -- Bei V. 17 belegt schon W. das deutliche lwna-

, fLaro<; mit Eurip. Hel. 1609: cJ )iir;cEUMor; lw7:lo/-tCtra (elite) Dnd Aesch.
SuppI. 963: rov.wv m Jwticrra •. lw.l(Jaa8B. Dies lohujpa muss auch
Subjekt zu 19 s~in: av,ß 06 T~wwv {l(JfV no~it~tJ6tv fJlft, und V. 20
muss ,sich darauf das Relativ beziehen: n~ot; oJ 060.00:a ,.,,~ n ..
naB:/ XlXXO... Das Uehrige ist nUD so herzusteUen" dass keine Zwei­
deutigkeit entsteht, und dass die Veranlassung, wodurch Sarpedon

, in Gefahr gekommen ist, recht deutlich hervortrete. Letzteres zu
erreichen ist mir vielleicht nioht im wünschenswerthen Masse ge­
lungen. 10.801,; • • 'EU&oor; lw.ltJ/-taror; nach dem homerischen xlsoC;
'AXatWJI (n. 11, 227 p.6T:o. sclsor; fKm? 'AXruwlI u. sonst). - Das
V. 18 überlieferte VnE{?n6(!WV1:61,; (-or;) scheint mir nicht so unbedingt
verwerflich; das Wort ist freilich nicht zu belegen. Uehrigens
bietet sich auch: ':EMMor; Aw.l(Jparol;, na~; 1jns~rpE(!0Jl7:0t; iillCl.p.rp
orolfj. -- Zu V. 22 vergleioht W. Aristoph. Ritter 1244: lsn'l:~

Ttt; llnlt; lur' Erp' ~t; ilXoL/-tstfa (ein nach Nauck aus einer Tragödie
entlehnter Vers). 'Enl ~(1ov steht bei' Aesch. Oh. 883: EOP(6 vii..
a~1J, Enl ~(!OV :aelar; a~x~p nsos'üJitat, aUllserdem noch oft bei
andern Dichtern. - Zu V. 23 vgl. Agam. 1006 noTpot; 6.(;.fJvno-
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f!WJI &JlO'(l~ En:aWEV ?J.rpallWJI 1Jp/-tu.; doch ist llawuua intransitiv wie
Prom. 885: :tOAcI!O~ 0'6 A.6YOt nalovu' sllCjj awrvij, nQol; xVf.Lamv ?J.1lJ]I;
und Xenoph. An. IV 2, 2 Al:tot 7raloml; n:1!0r; ta, nb:f!ar;.

IV. Bruchstück eines Komikers.

Die letzten fünfZehn Verse der Vorderseite sind >augenschein·
lieh einer Komödie entnommen. V. la -15 stehen in der schmale!!
a. (6.) Columne, wo sie auf acht Zeilen vertheilt sind.

10 'Bf!1J/-da ;.t8J1 bl'a, xovx Wco1;atr&Ut
'.1"' I ~ " '< 1\ "ovustf; n:apOlJI f.L0v mlV MJyOlJI OlV av Jl.eyOl.

'Eyw TOJI &Uov, l1vd'qEt;, b:E:tJl~KEW n:aAat
aiwv' OJI lfl;"Iv, Toih;6 /-Wt mOUiVf1UTli.

ifJJ..awro ro xaAov, mya:tov, 7:0 UEf.lVOJl 8v,
~5 TQ xaxov' 1:Owvrov .qv Tl f.Lov naAat uxoror.

nsq~ 7:1,v d'uJ.votav, Wr; EOtXE, xelf.lEvov,
Ö n&.n' EX(lV1tUi Taiim X"CP&Vt1;6 f.LOt.
"ilv J' lv:tcJ,4' lA:twv, WanE!? Elc; ':Aaxf...1J1tI,OV
EYXUTaKAt:n~, lJmu3"E rov AOtnOV XPovov 10

20 .6.vaflEfllOl>t:u, 1tEpt1tCJ.TW, laAw, tp(!ovw.

V. 1 EPHMEIA (das zweite E aus A corrigirt) MENEOTEINKAI·
OYK. 2 OYliIOllAPWMOY,em.W. - 3 nachTON(TWN~)ist etwas
freier Raum gelassen, wohi weil der P~pyrus schadhaft war. ANliPEQ·
TE0NHKEIllAAAI, em. W. - 4, ATTANTA WNEZHTOYTOMOI­
TT10TEYOETAI; Daeh TA ist wie in der vorigen Z. freier Raum,
und hier auch ein Loch im Papyrus. Em. W., der indes li:wv nnd Toil­

1'0 flOt mt17:eVr1m; schreibt. 5 TTANTHKTOTOKAAON (fr. R)
TOArA00N (fr. R) TOOEMNON. "Ov fu'gt W. hinzu, der daneben
TO t1v/-tqJEQav fiir TO r1e/-tVoV vermuthet. Zu Anfang liest er llAN{rH)·
K(nO, und schreibt .,Utf!E~UW (' il etait la., a. core de moi, a mll.
porree'). - Unter dem V. Paragr. und fr. R 6 nach KAKON,

.TOIOYTON, TIAAAI jedesmal freier Raum. - 7 KIMENON.
8 OTTANTEEKPYllTATAYTAKAI<t>AINHOEMOI, em. W., der die
Verwechsehmg ~o;'O und Z als speziell ägyptisch hervorhebt (oben
III, V.6 ECyrH 8t. ti:6ytjv, 15 qJof!VTI&EW st. qJf!0VT~t; et). Die Vorlage
mochte KAIH4>ANEIZE haben. 9 WllEP, em. W. - 10 ENKA­
TAKIY010WCNICGETON (Fleck) AOITIONXPONON; bei dem ersten
N ist' corrigirt, doch scheint auch vorher kein andrer Buchstabe ge­
standen zu haben. Das N nach 00ETO i8t äusserst undeutlich; e8 ist
dann noch etwae Raum vor A. 'EyxaTCtxJ.titdt; ••• •••••.••••• A.amav

XI!0VOV W. - 11 TTEPIllATWNAAAW (Weil glaubte etwa8 wie AA·
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Tov 7lIJAtXWrOV xa~ TOtOvXOV 1j'J..w1l

III 1. 2 M xo1irov eiJpwv, lJ.VOP8!;, 'lv 'tfi {j~p,E(Jov

3. 4. 1'Jp.fM; Öpw, .d1Jxa{J"IT:roll lf.pa, T~V axp6nolLII,
5. 6. 7. 8 -ro itiaT(JOll' lJ.qtarov tplcl1ocpo!;, p.a:t~p.ara. 15

Wir sehen, es ist auch dies eine einheitliche eij~, und zwar
möglicherweise. eine vollständige. Von welchem Dichter und sus was
rUr einem Stüoke sie stammt, lässt sich leider' nioht angeben. An
die .alte Komödie ist natürlioh nic1lt zu denken, da sich diese mit
der' Naturphilosophie zu schaffen machte, und alloh den Sokrates
nur als Vertreter dieser sowie der sonstigen sophistischen Bildung
verspottete; in unserer SteUe dagegen ist es die ethisohe Philoso·
phie der Sokratiker und ihreJ; Naohfolger, welcher sioh der hier
vorgeführte Jüngling hingegeben hat. Aus der neueren Komödie
kennen wir ein Stück des Philemon, welches den Titel (]hlorJOcpot
führte und u. a. den Stoiker Zenon. verspottete; aber auch die
Dichter der mittleren Komödie haben es an Ausfällen gegen die
Philosophen nioht fehlen laseen. - Die Rede ist. natürlioh an das
Publikum geriohtet (tJ &110(18(;); auf der Bühne iet SOllet niemand
(V. 1 r.), und auoh kein Ohor anwesend. - V. 4, zu atwlIa be­
merkt W., dass das feierliohe Wort zu der redenden Person und
ihren Enthüllungen sehr wohl passe; er citirt für dasselbe Kra·
tinos 'AplJloxot I 5; Diokles Ino, I .5; Menandros Monost. 351.
"~rJl' habe ich nicht zu,beseitigen gewagt, da es, wie W. selbst
hervo'hebt, auch bei Demosth. Timocr. 7 überliefert ist. V•. 5
bin ioh mit meiner Herstellung nicht mehr als mit derjenigen W.'s
zufrieden. - V. 10 habe ich zweifelnd l}Tltofh; aufgenommen, wel-

I\AI zu erkennen). 'AIIIXfUl1., 7t1!(>I7tIXTcPlI J' ..... W. 12 TONTHI\I·
KOYNTON (W. liest zu Arg. THN). T1jl1 frj}..IXOlnW)I "a~Toloin:W1' .,. ,
W. - 13ff. NYNTONTONEYP.A [EYP(M)A W.] I (Z.2) ANäPEO-

NYN
ENTHOH. EPON I (Z. 8) YMAOOPWTONC?!~~ITON I (Z.4) APA-

THNAKPO [PO ist wohl aus OP verbessert]lTOI\IN I (Z. 5) TON­
0ATPON [darunter Raum fUr 2 Zeilen leer] I (Z. 6) APIOTWN I (Z. 7)
$11\000$00 I (Z. 8) MA0HMATA. - W.: '11;;)1 , •• I!~P1il.l', ;;1'JI(8"
Iv .; fl~P.E(!OV I ilftii.. Ql(ldV...... T~)I ~x(}o1lo1t)l I TO :Jtcn:(}OV ~i!tI1TWV

fJ'11.6uorpo. ftIXa-Qf.lIXTIX; schon zu 11 bemerkt er: a partir d'ici, nous
tombons .dans la plus grande obsourite. Von meinen Herstellungen ist
V; 14 .dVJllft{J'ITrfJl' reichlioh kühn; man bedenke a.ber, wie ein solches
Wort corrumpirt werden musste, nicht erst von dem unwissenden
Schreiber, sondern sohon in dessen Vorlage. In dieser moohte I\YK.
zur Correktur übel'geschrieben sein; daraus machte Ullser Schreiber NYN.
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5

ches mir Hr. Stud. Reinbold bieraelbst an die Hand gab. - In
den letzten Versen ist der Spott besonders gelungen: durcb die
ihm aufgegangene Sonne der Philosopbie erkennt der Jüngling
d~8 Publikum, die Akropolis, das Theater u. 8. f., und dara.us
folgert er, da.ss doch nichts über einen Philosophen und die Wissen­
schaft gehe.

V. Epigramme des Poseidippos.

• Die beiden Epigramme auf der Rückseite des Papyrus, jedes
zu 5 Distichen, werden in der arg entstellten Uebersehrift doch
offenbar, wie Weil gesehen hat, dem Poseidippos beigelegt, und,
dies bestätigt sich vollkommen. Zahireicbe Absehreibefehler sind
auch bier, doch keine so schlimmen Verderbnisse wie in den beiden
letztbehandelten Stücken.

llO~EldlnllOY EIIlrPAMMATA.
'EAA~VWV uwTijf!a, fPaf!ov mronol1, cJ /J,pa llI}WTEV,

~(JOTf!a7:0~ 8ar7jaeV de'fppavov Kvllitoc;'
, \ 1 A' , \ )! 'a, 7,,, \ 'ov rUf! cV ~rtl7T.Trp axona~ O'tlf!fia v', o~ em 117j(1WP,

aua xaftal X/1A~ vavAoxoc; b"dra7:at.
rov xa{!~v e-J3'li'iav TI! xal lf{!::hop uUhJ{!a ref.'vwlI.

n1:fl,ror; 80' IinMml'll palver' Iin€J (fW"rtlwv
IfftaTl' nczvPVXtOC; 0'5 ,'JSwp avv XVftaU vav't1}r;

lJl/Jfitat ix xO{Jvpijl,; nV{J ftSra X€tt0ftfiVOl/.
xal XI!V "En' a/)1;O Of!a.ftO~ Tav{!ov xS(lar;, oM' 11v t1ftu.qrot

awrijpor;, llewrfiv, Zt]"iJ~ iJ rfioe nJ..Swp. 10

Uebersohr.... EI.1.EI.1.0TTTTOYETTElrPAMMATA, em. W.
I 1. Die Zeile beginnt wie eine Ueberschrift' stark eingerückt, u,nd
reioht auch nach rechts hin nicht weit; so steht cO apft Hp_ in der 2.

Z., obne Trennung von V. 2. - 2 .1.€::::I<l>ANOY (fr. R) KNIAEIOO
(die beiden letzten Buchst. wegen Erachöpfung des Raumea untergescbrie­
ben). Llt~l(p{!lIOVt; W. - 3 OK011AIOYPHOOIETTEINHOepN; aX01E{W­

((t'iff{J-' [EGT'] cm;o V~ffWll W. 4 XHAHNNAYAOKOOEKTETATE,
em. W. _. 5 XAPEINEY0HAN, TEMNEIN, em. W. - 6 TTyprOO·
OTATTAATWN<l>AINETAIATTOOTAAEIWN. W.: n. oö' ad. rp. anb
f1111J..icöwv. - 7 TTANNYXEIOO.1.E00WOENKYMATI, em. W.
8 KAIWMENENON, em. W. 9 E11 aus Correktnr. - 10 ZHN(I)O
~iest W., was mir falsch scheint j das 0 achrumpft in dieaer Sohrift
öftera ganz zusammen. Dann (E)THO.1.E W.; doch möchte er nach
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AAAO.

ME(JOOV 8')'W flJrl,Ql1]r; dX:i:ijr; (JroflaI6<; Ui Kavwnov TI
Efl miQLrpaLvofllvft! Klifw:n XW(!Ol! 8XW ,

7:ijaete nQlvQ(!~IIOV At{iv1]t; aVliflLOalif1, X!Jl~v

,,~v aVftUiLVOflil"fjv Ek 'lmAov ZifPV(!011•

Ev8u ftE KaULK(JY:t'fj<; /,0p{;/Jam, Ka~ {iaoLliarJ1}t; I)
< \ , J , K' .i' "l-8pOV Lt.f!aLvo1]!; vnf!lUO!; wvofuul8l1.

aAl' En~ 7:~V Zerpllf!inv aKOVOOfltdV1]v "'A.f{Jf!oal7:1]v
, 'EU~VLuV arllat {lalllEUi ihJra;CE{lSr;,
o! i}' &Ä.Vr;Eera.7:aL i'J.vO(!8!;· Ö ')'a(l vataeX()(;

loiii}' /'spov navror; Kvpamr; w'Alj.U>Vov. 10

Zu, den Ueberschriften bemerke ich noch, dass W. dieselben
wohl mit Recht für nachträglich hinzngefilgt hält, und daraus so­
wohl die bei ihnen angewandte kleinere Schrift, als eigenthüm­
liehe Schreibung des ersten Verses erklärt. Eine Beglaubigung
empfängt der Titel durch das von A~henaens VII 818 D mitge­
theilte Epigramm desselben Dichters, welches den gleichen Gegen­
stand wie unBer zweites betrifft:

Tovm Ka~ EV nOllIqJ Ka~ En~ x8'01!~ T~r; rpt1"ff.olArpov
KvnpuJor; t'AaoKlio8" tEpOV "'A.potlllJ11r;,

~11 i'J.(?ff. KOLQalllov(Jav En~ ZsrpvQinoor; axrijr;
fJwarpoll Ö va{;aqxor; 8'~Karo KaULKQ&tTj'.

~ OE :xa~ IivnAdt1]v aW(JIiL l{a~ XSifUt1:t pio(J({1

7:0 nla7:v ALOOO/tSIIOU; lKALnu:nli nslaror;.

der Anmerkung selbst das erste Zeichen für 0 nehmen (die rechte
Hä.lfte der Rundung undeutlich); das C ist unzweideutig. EcoTij(!Or;,
lI(JwuiJ EElvIE, T~ÖE n:UW1' W. - Unter V.I0 Paragraphos.

II 1 M€CONErW<l>APEIHC. - 2 €MnEPEI<l>AINOM6­
.NCVIKYMATI; das K scheint aus Oorrektur entstanden (vorher I?).
'Ev nE{!ttp. xupcm W. - B nOI\YPHNOY1\YBYHCANEMCVA.HA.

NA'

4, THNATINOMENHN. {} KAI\I\EIKPATHCEIA.PYCATOKAI-
, p

BACEII\EICCHC. - 6 ElrEPONACEINOHCKynPEIA.OC. Zu der

Schreibung ElrEPON vergleicht W. allS den Pa.pyrus des Lonvre Im­

(J(tnt1'~Wt(ur. 41, 10) für EEf!I:t1ltEÜp, "l(tlyv} (ur. 51) für xlalw. - 7 EßEI­
THNZE<l>YPEITIAKOYCOMENHN (dnrch A senkrechter Strich)
A<l>PO A.EITHN, em. W. - 8 BAINETAI. - 9 das 0 VOll AI\OC wohl
aus W corrigirt. - E8''1:l1El' statt ETEII~n' W. (Versehen). - 10 das I von
EYI\IMENON ans Y verbessert.
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Zu I l verwei!lt W. auf Suidas v. 0&(Jol;: 0&.(Jc.u 1:fj '!~11!p

ITf/w'dwf,. V. 2 habe ich den Genetiv dE~t:p&.1!ov,der auch dem
attischen Gebrauche späterer Zeit entspricht, nicht gewagt zu
entfernen; für C ist auf dem Papyrus wohl Raum, aber es hat
hier nichts gestanden. V. 3 scheinen mir Weil's Aenderungen
zu kühn; ich nehme an, dass der Schreiber den letzten Buchstaben
von OYPEA wegHess, und statt E H setzte, gleichwie in ANE­
MWhHA II B. - W. citirt als Parallele Strabo XVII p. 791:
&At/tE1!OV rae o~r; Hat 7:anEtV~t; d'jl; 8HarE(lwtlEIJ na(!uAial; I' • •

80Et <11J/Lslov .wOI; VI/JrjAOV xal AU/Ln(!OV 7:oir, ano 7:OV 1f;elarOVI; n(!o(J­
nA$ov(JtV c:Jor' cVaroxetv rif<; slafJoATjf, 7:OV U/L8VOI;. - 5 EfJtlEtuv und
lJefhov sind adverbielle Akkusative (W.); der Conjektur W.'s: i5etlt'
&v' attlE(Ja 1:8lvwv, bedarf es wolll nicht. - 6 adarw1! anQ Graolwv
aus der Entfernung von unermesslich vielen Stadien; ~nAarof, gleich
~nAE7:0f, findet sich z. B. bei Archestratos (Athen. I 29 C): X(!OVOV
ota /LifXOf, ~nAQ:r:01!. So sagt auch der Grammatiker B. A. 415,7:
ltnAErO)l i'lneteov' AErEmt 08 xal ltn'J.arov, eil<; .0' c X'l.!lpEA"lV 6xEtf,

lJ:l1:Aarov ~v Wt<; 6Jl1lv.' - 7 ist W.'s Herstellung tlEwv ail'/l xV/Lan
zwar tadellos, aber wenig sicher; es ist nicht recht glaublich, dass
ein poetisches Wort wie :t()(dl; rein durch Verderbniss in den Text
gekommen wäre. Vielleicht :Joo!:'.; ~lJ xv/uxa" vgL Pind. Pyth. 4,
194 wxvnOeOVf, l€vprf.rwv Qtn&.\;. - 9 zu Tav(lov y.B(la\; citirt W.
Plin. 11. N. V BI (128): namqua falIacibuB vadis Alexandria tri­
bus omninoaditur alveis mari, Stegano, Posideo, Tauro; er ist
unsicher, ob unter XB{lat; ein Meeresarm, oder, was ihm wahrschein­
licher, eine Landzunge zu verstehen sei. Der Leuchtthurm stand
auf einem Felsen am Ostende von Pharos j die gegenüberliegende
Spitze des Festlandes, die von der andern Seite den Eingang des
Osthafens bezeichnete, hiess .1!.I<{}(f, AoXtlJ.c,. Für XEQCt<; in der Be~

deutung VOll Wasserarm citirt W. Thuk. r llO: .0 MEvo~l1tOlJ

XE(!U\; und Pindar b. Strab. XVII p. 802: llaxCt7:0lJ NEllov "Beet<;.
In V. 10 scheinen mir W.'s Aenderungen überflüssig; nur 'Ci/(Joe ist
in 7:fjOE zu corrigiren. Die Redensart 001< 11/1 Ii/uxerot {MrifQo<;
Zr[vo<; versteht sich leicht; übrigens war der Leuchtthurm, wie W.
erinnert, laut seiner Inschrift den C rettenden Göttern' (tlEOt<; fiW­

.ij(!CftV) geweiht.
H. per kleine Tempel der Arsinoe - Aphrodite, auf den sich

das Epigramm bezieht, wird auch von 8trabo XVII p. 800 er­
wähnt: 7:0 ZsrpVl}tOV, fcX(!IX vlitIDCO/l 6xQVfiCt 'A(!otJ!o1J<; "At:p(Jorrl7:"l<;.
Er ist vor nicht langer Zeit wieder aufgegraben;da er nämlich
auf halber Höhe eines ziemlich steilen Abhanges liegt, so war er
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durch herabgefallene Sandmassen verdeckt worden. Die daselbst
als Aphrodite verehrte Arsinoe war die Sch~ester und Gemahlin
des Ptolemaeos Philadelphos. AusseI' Poseidippoil hat auch KaIli­
machos der neuen Göttin seine poetische Huldigung dargebracht;
das bekannte Epigramm desselben ist bei Athen. VII 318 B er­
halten.

V. 2 6V neetrpff,Wop.SlJlf! KVP.ff,rt erklärt W.: sur nn cap qui
s'avance au milieu des flots. "Aber dies kann in dem Ausdruck
gar nicht liegen; man vergleiche Homer Od. 5, 476 -djv os (1!A11v)
UXSOOlJ ilouro~ sleEV l:v nEet(pUtlJOfLlJlJ~O, und den Hymnus auf Aphro­
dite V. 100: lv (JKom~ nB{!trpatVOfdvr..o 6VL XW{!tp. Darnach habe ich,
wiewohl zweifelnd, diWt-n für Kvp.a7:t gesetzt; das Wort kommt bei
späteren Dichtern (Nonnos, Alpheios in d. Anthol.) mit kurzem t vor,
aber die Analogie (vgl. auch di'ftl~~) ist für die Länge, und Nonnos
hat auch x(!i'fta, welches Aescbylos als Trocllä,us gebraucht, mit kurzem
tangewendet. Vgl. den Thesaurus s. Y. und Lobeck Parai!. p.418.
KA. ist bei Schriftstellern dieser und späterer Zeit nicbt selten:
~ nt'At~ 'tif} öÄ\!, x'Alp.ar:t r:B7:eanr:at ne(~ r:a~ l4.!KroV~ Polyb. VII 6,1.

7 Zerpv(!ir:tv (ixoverofdvrrll nach W.: C welche Zephyritis heissen
wird'; also seien die Verse für die Einweihung des Tempels ge­
dichtet. - 9 tiÄo~ 6tn,u.r:at wohl die Fischer (W.); der Zusatz Ö
ra(! va{1/::t(!X()~ xr:~. hebt hervor, dass dieselben unbesorgt hier an­
legen könnten; habe doch der Admiral selbst den Qrt ausgesucht.

Kiel. (Fortsetzung folgt.) F. Blass.

IlI. Die ersten drei Verse sind ein Rest der Klage, welche
die das Gatl:lle redende Europe gleich nach der Entführung ausstiess;
die Situation erinnert an die von Horaz carm. 3, 27 ausgemalte.
Hungersnot und tl1rpis macies stehen ihr vor Augen, während dem
Stier auch in dieser Einsamkeit die ;8Vta nicht fehlen (n&.(!a mit Weil).
Der Sinn wird vollständig durch diese Aenderung 7:OtQlJOli ftSV Zevr;
XUftp.a 1telierßvrotJ nar:eo~ ettroiJ ,tt' lii'f vii)' fLOX90v ~lJOOOV Äaßsiv;.
WoIlte man bei avrovftSlJOVeruv stehen bleiben, so wäre das Fragmeut
gauz abgerissen und kein Zusammenhang mit dem nächsten Vers denk­
bar. Den Zügen näher kommt ftevOtvi'f das bei Besprechung der
Stelle ein Freund angab, dem sicb leicht 7:ot6'Vlf' EftS Zevr; gesellen
liesse, aber eine solche Structur des Vel'bum unterliegt dem stärk­
sten Bedenken. Icb fasse den Satz als· unwillige Frage, für diese
Figur spricht die Disjunctivpartikel gegen Ende, und das ftSV im
Anfang nicht dagegen (vgl. die Erklärer zu Eurip. Med. 659 u.
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1098). - In Vers 6 mein' ich festhalten zu Bollen am Ende den
nur leicht entstellten Wortstamm rov-. Europe ward dem Zeus
verbunden, wie es gewöhnlich heisst, raj.tOt!:, hier durch das was
jeder Ehe' Zweck war, gemeinsame Kinderzeugung, nalowv &' i'''Y1Jv
;vvjj rovjj. Diese Lesung ziehe ich einer andern vor, die noch näher
zu liegen scheint und auf den ersten Blick wohl gefallen mag,
nalowv 0' tr;Vy'f/V ~vvwv 10ve'i, aber dem Epitheton Würde dia Kraft
fehlen welche bei Sophokles OR. 255 in KatVWV liegt. Sollte nicht
auch in V. 7 beizubehalten sein Kai T(Jll; 10V& lJtt!v, da wir den Er­
zeuger oder &.(J6~ doch sogleich als Subject zu EiUiit1fJu:r:a denken
müssen? Dass ein Weib sich geradezu ll.Qav(J(J, nennen könne, will
mir trotz der Geläufigkeit jener Metapher bei den Griechen nicht
recht einleuchten; man erwartet dann mindestens einen vermitteln­
den Begriff wie 7:(Jlr; U7U1.(Jliiaa; so vortrefflich das Wort in den Zu­
sammenhang auch passt, so macht mich doch dies und Metrum
zweifeln, ob aeav(Jar; nicht IUl.lb durch Verlesen halb durch Nach­
dichten statt einer participialen Form wie &[fJ..oiJ(Ja eingesev.<:t ist. ­
Da Vers 12 f. bloss auf Rhadamanthys geht, wie nalriwv tftiilv be­
weist, so weisll ich r;oUr; nicht zu erklären. Damit nlX(JQv V. 14
zu seinem Recht komme, mUllS vorher der Gedanke so gestaltet
werden: der Sohn ist nicht in meiner Nähe. A~so wol riA'A' ovx
in' aK'ra~ 7:a~ lp..atr; ~o~v IJXlit. Die Aendernng von -di V. 14 in
&$ ist nicht nötig und hindert die richtige Satzverbindung. Denn
für Vers 15 ist das Verbum zu ergänzen, welches in der ohne
Fra.ge grösseren Lücke zwischen Minos und Rhadamanthys Namen
stand: 7:t:lrov OE, rov vVII P(JOV7:ÜJtV (.ßtj.ta~aftfU, ~at:1UJo6v(t, • meiu
dritter Sohn ist der, um den jetzt Sorgen mich bestürmen, Sar­
lledon '. Offenbar nemlich liebte der Excerptor es, die Rede in
Erzählung umzusetzen, die erste Person in die dritte, daher Xlilr

p..&l;s7:(tt. Weiter V. 16 richtig (tl.xwijr;, Grund der Sorgen ist dass
Sarpedon durch Krieg zu den Waffen getrieben ward; xa[fll':sTIJ hat
die Bedeutung von lI:(t[f~l/Jaro l:P~1fJ(f:,o durch welche Wörter es
gewöhnlich glossirt wird. [Bergk schreibt alrlr; nach Septem 63.]
Für den Krieg wird dann V. 17 ff. die Erklärung gegeben, irgend
welches XAEOr; hätte dabei gar kein Gewicht, vielmehr ein gerahr­
licher Feind ist ins Land gefallen. Ich lese im Papyrus KAPO
das heist 'Ka(JfJ}v, und finde hierduroh die Ansicht bestätigt, dass
uns ein St.ück aus Aeschylus Ki1(jsr; ~ EiJ((W1l11 vorliegt. Die Be­
merkung bei Strabo p. 60'5, dass besonders die Tragiker die Völ­
kerschaften verwechselten und so die Lykier Karer nennten, zielt
vermuthlich auf unser Drama. Aber Ka(}(!lv ra(J ~lUJt rifv o'7:6'Aor;
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l{)J1ifIfUl:ror,; sodass das Ka.rerland als Sitz Sarpedons bezeichnet würde,
ist darum unmöglich, weil der Name des Feindes hier nioht entbehrt
werden kann. Und naoh V.19 hat man Sarpedon als Herrn von Troas
zu nehmen,was allerdings so absonderlioh ist, dass der Verdacht ent­
steht, T(!wav verdanke einer falsohen Reminisoenz seinen Ursprung.
Aber ehe ich ein lykisches Völkchen wie TIwwv das Stephauus als
Ethnikon bezeugt, einzuführen wage, gestehe ich lieber dass die Scene­
rie ganz unklar bleibt: Europe ist bei Sarpedon, der in seinem Reich
von Karern bedroht ist. Das Nomen von dem KU(!{ov AwrlopIUOr; ab­
hing, das auf iJ){E~ folgt, also da dies Tempus keine Aenderung
leidet, im Original nicht so wie jetzt in der Copie EV- anfing, wird
schwer zu bestimmen. sein, w!1il die folgenden Silben ganz den An­
schein einer Dittographie haben: Sonst liegt nicht fern O'VVAOrOr,;,
Euripides sagt "AXatwv oi;'J...Aoror,; (J1;eUn.iVpa.or,;, und da. Aw.tOfla die
Elite bedeutet, scheint auch jene Zusammenstellung, eine Oombina­
tion von hdMK.Ot und O'VUEKtOt gerechtfertigt. Dass ein einzelner
Führer (.aror,;, tirr,; oder1lp0(J1;I.C7:1jr,;) hier genannt gewesen, ist wegen
des nachfolgenden Relativsatzes 1l(!Or; oJ xrA. weniger wahrschein­
lich. Diese Heldenschaar, hiess es V. 18, übertreffe alle Heeres­
macht : (J1;~ bedeutet in. der Orthographie des Aegyptiers o3iV1]r;,
eine Form welche zwar dem von den Grammatikern erwähnten,
mit den Oontractionen np:ijr,; aus np~Etr,;, T8Xvfjr; pSnrrfjr; oarpvijr,;
u. s. w. verglichenen o:Tevijr,; zu Grunde liegt, selbst aber nicht nach­
gewiesen ist. o3'evovr,; war hier unbrauchbar, man erwl'u·tet einen
Begriff wie Xti(!or,; oder -rEX1Jrjf,;, bei der Annahme dass der Schreiber
ein glossematisohes Wort auf seine Art interpretirt habe, empfiellit
sicb am ersten aarfjr;, was Herodian (bei Lentz I p. 309, 29) ge­
radezuduroh 7tAfj3'Or,; erklärte, andere dem tragischen Spra.ch­
gebrauoh gemäss durch nuvo7tAlu. - Die zwei letzten Verse be­
gründeten klärlich die Furcht der Mutter, die mit dem Verlust
des Sohnes, den V. 21 angedeutet hatte, alles zu verlieren fürohtet.
Von lnl ~(>oii bin ioh sehr ungern abgegangen, aber da.s Bild
streitet mit den Ausdrücken des Verbarrens und der Hoffnung,
die ganze Strncttir wäre von unglaublioher Kühnheit, auch wenn
iJ 0' als neues Kolon abgesetzt würde. Auoh 15EV(!B'iv sohien mir
verwerflioh, obwohl in einer solohen Verhindung noch. besser sioh
die Oonjunotion in V. 23 sohützen liess (ioh habe wenig Hoffnung
Mittel zu finden p.~ raxJ1ta lKXEw). Vielleioht ist zu lesen M;~
, >" 7: ," "t: ~~ , ", .1" 1 1 , "rlt{J liJ\,7t~r,; y P litt "v':>"lv {tEJlEt, 7Jv 7tf/.J1ta 1lawor,; ~KXliW 7teO(; a.~lutn

(denn sohmale Hoffnung bleibt mein künftiger Unterhalt, wenn
mit des Sohnes Blut mein Gut vergossen wird'. Es ist wahr, im
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Papyrus steht< eber tip!uJ:a;t als atflft7:6t, aber die Zeichen sind in
dieser nachlässigen Schrift zum Verwechseln ähnlich, das Verbum
zwingt die Lesung Weil's anzunehmen, für die er vor allem den
Vers Choepb. 520 (ra navra raQ T~ ht-xicu; avit' alfun:Cl~) anfUhren
konnte. Aus atf-tan aber folgt nothwendig, da der Begriff an sich
genaUl'er Bestimmung bedarf und um des Zusammenhanges willen,
die Correctur natoo!:- Die Form ifv hat der Schreiber regelmässig
entstellt; fand er etwa ~fl n(lvm vor, so lag ft~ doppelt nabe,
(Die obigen Anstösse heseitigt die von Wilamowitz dem V. 22 ge­
gebene Form 'At;nr~ retl! SAnit; ;;0' Eni ;vQov r' lifJ'lJv f-t~ nal!ra,
Bergk vermutet rfj oLlSm:0'lJflEv?l mit EXX8]l']

IV. In Vers 3 nnd 4 sähe ich lieber nUAcu, das gleich.
wiederkehrt, als tin:avra geopfert; auch empfiehlt der Gebrauch der
Komiker' die für dies Stück in Betracht kommen, nicht CdWlIlt, viel­
mehr 7:0V ,}Uov l7:8itl''1X'lJ ßiov &nav:Y öv El;wv. Vers 5 lassen
sich die gegensätzlichen Begriffe wol vereinigen in einer Fassung
die den Zügen des Papyrus möglichst genau folgt netvv 0' avro
7:0 KaA.OV r&raitov 7:0 OEftVOV 71v 1:0 xaxDv (gerade das Gute und
Heilige galt mir für die Summe des Uebels " aber der Gedanke von
V. 8 soheint eine andere Wendung hier zu fordern, auf welche
6xQVrt:7:6 x~fJJaJ!tl;E zurüokweisen konnten. Der kommt schon etwas
näher niiv 7:air& (alles war eins'. - Dagegen meine ich den Ver~

gleich mit der Heilung im Asklepieion, der hier vom aristophanisohen
Plutos eingegeben scheint, sicher so herzustellen EyxCtra",li.vfitc; aw­
it8tt; 7:8 TOV AOtllOV X(!OVOV /lvafJE{llwy.Ct, das andere Particip ist noch
weniger verdol'ben als das erstere, wiewohl die klare Schrift des
Papyrus OW(JVI~ Zweifel erweokt ob der Aegyptier es wirklich ver­
standen hat, 3s steht wieder für 1:8 durch Confusion von Tenuis
nnd Aspirata. Jenen Worten möcht' ich weiter asyndetisch an­
fügen 1tEQma1XiJ, KaÄwc; fJJl!0vw. Denn AUAW hat in dieser Schilderung
keinen Zweck und das blosse fJJPov/f) nicht den nöthigen Effect. ­
Vers 13 ist die Lesung ~)'r~'!1i}flsQoll deutlich, von dem fl abge­
sehen, und unbestreitbar; so ungewöhnlich die Verbindung anch
ist, so brauoht sie doch nicht angefochten zu werden, da man
~ 7:~flE(JOV wie ~ aiJetOv und EJ! rjj08 rjj ~f-tlQIf sagt. Nur dass wie
oben ErKamKM:vsiC;, 80 auch hier 'f1}flE(JOV im Papyrus der vulgären
Form hat weichen müssen, Der folgende Vers hat mir viel Kopf­
zerbrechens gemacht, und es wäre verwegen zu hoffen dass der
Versuch, den ich aus zwanzig andern hier ausheben will, das
Wahre treffe. Auszugehen ist von fka, das als Anfang einer neuen
Zeile nicht der Rest eines andern Wortes sein und auch nicht
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anders gelesen werden kann. Will man daher nicht eine Lücke
statuiren an der Stelle, wo übergesohrieben und damit corrigirt
ist, so muss diese Conclusivpartikel mit i;fliAr; 6{{w verbunden und
darf nicht durch ein zweites, selbständig neben iJftar; tretendes
Object davon getrennt werden: • in Folge soloher Sonnenklarheit
sehe ich Euch also, die Burg, das Theater' aber nicht< sehe ich
Euoh, den Hymettos also> oder was man immer als Viert.eB aus­
denken möge. Ferner wozu ward denn das zeitliohe Moment im
vorigen Verse so betont, jetzt llßi ihm das Licht aufgegangen, am
heutigen Tage, wenn nicht folgen sollte daBs er damit auoh für
die Zukunft seheIj.d geworden? Desshalb vermute ioh iJp.iir; öpw
1:0VVfEV{hiV &{{U,. 1:~V aX(!01l0MV, 1:0 .{}SU1:pov. Ob bloss Versohreibung
und Lautversohiebung (lV.{}8VfB'I:) , ob Unkenntniss des Wortes, ob
Verquickung mit einer Glos'le ld EllBt'l:EV jenes Monstrum des Pa­
pyrus erzeugt bat, bleibe dahin gestellt i ein Theil der Buchstaben
ist so untleutlioh und weicht von der gewöhnlichen Form so ab,
dass der Schreiber selbst nicht gewusst zu haben soheint wall er
sohrieb; .011 zusammen mit dem darüber gesohriebenen nll' giebt
wol .01;11- wieder. [Best 1:0 TlpWWII, <heut zum ersten Mal).]

. V. Vers 5 kann liV.{}etall 1:8 xat &(!.{}WV nioht von aUJipa getrennt
und adverbial gefasst werden; der Dichter wählte das weibliche Ge­
schlecht des Nomens und bildete den Ausdruok 8v.{}etwl atßi{!u .lfftV8W

nach solcben Wendungen wie eiJ.{}8taV 1:8flVWlI X6A8vftov (RhesoB422),
m!AUI'Or; fllf(JOV 1:s'w'etV (r 174). - V. 7 reicht die Aenderung eines
Zeiohens hin, wie auch Weil erst gewollt, TlUVlIVxlO\; VB I:powr; 611 )/;-(;flan

nUJI.fli; OI/JElUt, das epciir; entspricht dem voraufgehenden epalvsr:at, in
der Naoht wird des Sohiffers Licht sein das grosse }t'euer auf der
Spitze des Thurmes. Die Pointe der letzten Verse liegt in dem
Doppelsinn von 1:avl!ov Xf(lai;: der Stier greift mit dem Horn &1)

und gerade darauf los zu gehen ist ein WagnisB, jener kann Belbst'
das thun und dooh der Rettung durohGottes Hand sicher sein.

:Ei', Buecheler.

Bhebl. Mllll. f. Phllol. N. F.. xxxv. '1




